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chen habe der Glaube eınen konkreten gleichsetzt: Schwierigkeiten mıiıt dem Die Schwierigkeiten mıt den konkre-
Inhalt. Gleich 1m nächsten Satz 1STt Nachvollzug un: dem Verständnis ten Impulsen verweisen letztlich autf
aber dann lesen, der konkrete In- einzelner Glaubensaussagen, dıe die Archillesterse des anzecn Arbeits-
halt des Glaubens se1l auch ın den Fra- anderer Stelle des Arbeıitspapıers papılers: Dıie Kommissıon hat sıch da-
SCH der sıttlıchen Weısungen Jesus nüchtern konstatiert werden, machen mıt ohl doch vıel vOorgeNOMMEN.
Christus, un konsequenterweise wırd den Glauben doch nıcht zwangsläufig Verglichen mıt dem Arbeıtspapıer
dann eingeräumt, aus der Ottenba- einem „unverbindliıchen Angebot”. „Mehr Weltverantwortung in der

Am schwersten habe sıch die Kommıis-rung lefßen sıch nıcht einfach kon- christlıchen Gemeıinde“”, 1St ıhr dies-
krete Handlungsnormen abruten An- S10N mı1t den bonkreten Impulsen für die mal weıt wenıger gut gelungen, eın
gesichts eınes solchen Hın und Her Glaubensvermittlung e  an, schreıbt EMECSSENCS Verhältnis zwıischen der
wırd eın Satz WI1€e der, Christen müÜüfls- Walter Kasper 1ın seıner Einführung. eigentlichen Grundproblematık un
ten „ohne alles Schielen nach lınks Das 1STt den entsprechenden Passagen den dabe!1 herangezogenen Einzelfra-
oder nach rechts wıeder viel konse- des Arbeıitspapıiers anzumerken. Zum SCNH tinden So enthält das Papıer
quenter und entschlossener“ ihren eınen 1St sıcher begrüßen, da{fß sıch einerseılts vrel, andererseıts aber

dıe Kommissıon nıcht auf den eıinenspezıfıschen christliıchen Beıtrag ZUuU  _- wWwen1g, weıl viele andere Fragen un
Grundwerte- und Friedensdiskussion oder anderen Teilbereich beschränkt, Anlıegen aufgegriffen werden, da{fß dıe
leisten, leicht ZUur Leerformel. sondern als Bausteıine für eın (sesamt- spezıtischen Chancen un Schwierig-
Nıcht ohne Engführungen geht konzept kırchlicher Glaubensvermitt- keıten der Glaubensvermittlung dem-

lung Katechese, Ehe und Famılıe, Pre-auch 1m drıtten eıl des Arbeıtspapiers gegenüber In den Hıntergrund rücken.
ab, das Weichenstellungen für die 'Tayu- dıgt, Beruts- un Arbeıitswelt, Er- Damıt stellt sıch auch die rage nach
bensvermittlungen entwirtt un dabe!ı wachsenenbildung un dıe Medien den Adressaten eınes solchen Papıers,
1m ınn der spannungsvollen Einheit einbezieht. Dadurch wırd der Vieltfalt das weder den zutfriedenstellen wırd,
VO  — Sammlung un Sendung Eınse1- der Formen RechnungN, ın de- der nach Hılten tür Einzelbereiche der
tigkeiten VE SdEn möchte. Dazu g- 1C  a} Glauben weıtergegeben wird. Das Glaubensvermittlung sucht, noch den,
hört, da{fß sıch die Kommissıon Papıer legt den Fıinger auch mIıt Recht der sıch ine sıtuationsgerechte
iıne Isolıerung un Absolutsetzung auf einıge zuunde Punkte, WEeNn z B un: theologisch diftterenzierte Ge-
des anthropologischen Ansatzes ın der die vielfach beobachtende Ver- samtperspektive bemüht.
Glaubensvermittlung wendet, den AA nachlässigung der Predigt beklagt, auf Allerdings könnten gerade die Schwär-
sammenhang VO  _ Glaubensentschei- die Schwierigkeiten katholischer Er- chen des Papıers eın Ansto(ß se1n, in-
dung und Glaubensinhalt nNnier- wachsenenbildung mıt ihrem Pro- tensıver über die Fragen der Glaubens-
streicht, den Vorrang der Glaubenser- prıum hingewiesen oder dıe verstärkte vermittlung heute nachzudenken, —
fahrung ZUgunsten der Glaubensrefle- räsenz des christlichen Glaubens In beı sıch der Ansatz beım Ineinander
X10N kritisch anfragt un sıch für ıne der Arbeitswelt un: ıIn den Medien SC VO  —_ Sammlung und Sendung durchaus
überlegte Eınordnung der Ergebnisse fordert wiıird. als hilfreich erweılısen könnte. Man
und Methoden VO Human- un SO- Gerade weıl alle diese Bereiche einbe- kann darauf se1N, welche Im-
zualwissenschaften bei der Weıtergabe OSCH werden, bleibt aber teilweıse pulse in dieser Rıchtung der diesjäh-
des Glaubens ausspricht. Nur macht be] wenı12 hiılfreichen kirchlich-theolo- rıge Katholikentag erbringen wırd, be]
S1e sıch dort einfach, S1e gischen Allgemeinplätzen oder be1 blo- dem Ja entsprechend dem Leıtwort
die Entschiedenheit des Glaubens In „Kehrt und glaubt dießen Postulaten, WECNN eLtwa gefordert
der Nachfolge Jesu Christi vorschnell wird, gelte dıe grundlegenden Aus- 1‘( Probleme der Glaubensvermuitt-
mıiıt der Zustimmung den VO der SCH der kiırchlichen Sozıiallehre wWIe- lung ine wichtige Rolle spiıelen mü{fß-
Kırche vorgelegten Glaubensinhalten der N  — 1INs Bewußtsein rücken. ten

Entwicklungen

Friedensbewegung ın der DR
Positionen und Bemühungen ın der evangelıschen Kırche
Im Oktober veErgangeENECN Jahres, als 1ın onn und zahlrei- Sympathıe für die Hunderttausende, die ın Westeuropa
chen anderen Grodßstädten große Friedensdemonstratio- tür die Behauptung ihres elementaren Rechts auf Leben
He  > stattfanden, bekundete das SED-Zentralorgan un: Friıeden seine Gefährdung durch die Nato-
„Neues Deutschland“ ıne „Tiefe un: wohlbegründete Pläne auf die Straßen gingen“ (Neues Deutschlané,
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81) ber eLtwa gyleichzeıtig miıt der Friedensbewe- sche Kırche stellte sıch entschieden hınter die Kundge-
Suns 1m Westen hat auch in der DDR das ngagement bung.
für Fragen des Friedens ZUSCHNOMUNCNHN un sıch ıne EeWe- I)as Thema Friedensbewegung stand auch 1m Miıttelpunkt
Fung formiert, die im wesentlichen VO Christen ın der der Herbsttagungen 1981 der landeskirchlichen Synoden

1n der DD  z ine deutliche Warnung wurde auf derevangelıschen Kıirche wiırd. Daß Staats- und DPar-
teıführung mıt der ewegung beträchtliche Schwie- Evangelıschen Landessynode Sachsen ausgesprochen, „dafß
rıgkeıten haben, lıegt aut der Hand, zumal die politische das Milıitärische 1n wachsendem Ma{fßse anzZceS 6>
Führung VO  —_ deren Kraft und inneren Konsıstenz otten- sellschaftliches Leben durchdringt”. Die Milıtarısıerung
bar überrascht wurde. Dabeı hat das Friedensengagement des Alltags diene nıcht der wirklichen Sicherheit und 7u-
der evangelischen Landeskirchen ın der DDR bereıts Ira- kunft des Lebens; werde dadurch ngst ErZeEUgL un
dition. zugleich tinde iıne Gewöhnung den möglıchen Krıeg
Wiıederholt protestierten sS1e 1n den etzten Jahren Auf derselben Synode wurde die Forderung aufge-
den obligatorischen Wehrkundeunterricht den Schulen stellt, tfür „kalkulierte un: mMI1t den Verbündeten abge-
un arnten VOT eıner Tradıerung überkommener Feind- stimmte Vorleistungen 1ın der Abrüstung (z.B Reduzie-
bılder, VOT eıner Erziehung zu Ha{fß un VOT der Ver- rung der SS-20-Raketen)” und für „defensıve, bedro-
herrlichung milıtärischen Handelns. Schon selt Jahren hungsarme Sıcherheitssysteme (Zz. 5 Abbau der zahlen-
kritisıeren die evangelıschen Landeskirchen die Durch- mäßigen Panzerüberlegenheıt) un für einen
dringung des Bıldungswesens der DDR mI1t H30 Autfbau VO Vertrauen 1ın Luropa VO unserer Seıite aUS  “
zialıstischer Wehrerziehung”, die selbst 1ne militärische SOrgecn (epd, Dokumentation Dıie säch-
Politik als „Friedenspolitik” ausgıbt. sısche Synode äulßerte sıch damıt 1n manchen Punkten

energischer, insgesamt aber entsprechend dem, W as auch
dıe Synoden anderer Landeskirchen vertreten haben

Vielfältige nıtiatıven Ebenfalls 1m November VErSANSCNCN Jahres übermuittelte
dıe Konfterenz der Evangelıschen Kırchenleitungen 1n der

Für das Konzept des „ Soztialen Friedensdienstes“, wWwW1e€e selt DDR den Kirchengemeinden eın 16seıutiges Dokument
dem Herbst ErganSsSCNCH Jahres, Wenn auch INn nNnier- ZU Thema „Pazıfiısmus ın der aktuellen Friedensdiskus-
schiedlicher Gewichtung, VO  —_ allen DDR-Synoden, s1ion.“ ber Relevanz und Herausforderung des Pazıtis-
terstützt wiırd (vgl Dezember 1981, 645), hat INn  - MUus$s heißt In der Studıe, pazıfıstische Tendenzen inner-
auf die Vorstellung eınes „zeichenhaften Handelns“ halb der Friedensaktivitäten ließen sıch „nıcht mehr 4U 55

rückgegriffen, das schon Ende 965 den Konsens der der Faszınatıon eınes utopischen Friedensideals oder als
evangelischen Kırchenleitungen In der DDR gefunden Ausdruck der Sehnsucht nach eıner heılen1“ erklären.

Sıe müfßten vielmehr Hınvweıs auf iıne immer deutlicherhatte. In der damals verabschiedeten „Handreichung Z

Seelsorge Wehrptilichtigen“ wurde erklärt, da{fß bewulfßt werdende Legitimationsschwäche überkommener
den gegebenen Bedingungen in der Verweıigerung des Mı- malıtärıscher Sıcherheitsstrategien verstanden werden (Iwı,
lıtärdienstes un: 1m Diıenst 1n den 1964 eingerichteten 11) Es gelte, meınt die Studie, dahınter die
waftftenlosen Baueinheiten der DDR-Armee eın „deutlı- Anfrage un: Herausforderung nach eiıner uen Sıcher-
cheres Zeugnıs des gegenwärtigen Friedensgebotes unse- heitspolitik sehen un als eiınen Impuls ıIn der a
TCS Herrn“ sehen sel, als 1mM Miılıtärdienst mıt der wärtigen weltpolitischen Sıtuation wahrzunehmen. ıne
Waffe Auf dieser Grundlage hatten dıe evangelıschen Aufgabe der Kıirche 1m Zuge einer weıterzutührenden Da-
Synodalen un: Kirchenleitungen ın der Folgezeıt immer zıtismusdiskussion sel C die Herausforderung der TI1e-
wıeder die Einrichtung eınes soz1ıalen Friedensdienstes 5C- densbewegung dem Staat verdeutlichen und sıch Zu

fordert; ersi 1ın den sıebziger Jahren Lrat dıe rage ANSC- Interpreten berechtigter pazifistischer Anlıegen -

siıchts der mınımalen Hoffnung auf einen posıtıven Be- chen.
scheid sehr In den Hıntergrund, Jetzt N  e belebt (senau dies hatten die evangelıschen Kırchen auch mıt der
werden. 1mM Herbst 1981 gestarteten zehntägıgen Friedensdekade 1n
Die DPalette der in den VErTSANSENEC onatene den Gemeıinden 1im Sınn, der neben anderen aterla-
Inıtiatıven 1in Sachen „Frieden“ reicht VO  — eiıner Demon- 1en für die kırchliche Jugendarbeıt auch Aufnäher
stration, über iıne Reihe VO  — Synodalbeschlüssen und die „Schwerter Pflugscharen“ verteilt wurden. Das autf den
Veranstaltung eıner „Friedensdekade“ In den Gemeinden Autfnähern wiedergegebene Bibelwort wurde verdeutlicht
bıs einem „Berliner Appell” Der Inıtıator dieses 1m Fe- durch die Abbildung eines Denkmals, welches die SowjJet-
bruar veröttfentlichten Appells für „Abrüstung und Trup- unıon miıt dem gleichen Losungswort den Vereıinten Na-
penabzug A4aUS Deutschland“ 111 eiıner Warnung des tiıonen In New ork geschenkt hat
Bischofs VO  —} Berlın-Brandenburg, Gottfried Forck, auch
weıterhin Unterschriften für seınen Auftruf entgegenneh- Befürchtungen des Regimes
iINeEN 1ıne Demonstration, s1€e sıch, Wenn auch nıcht 1mM
Umfang, doch ın der Zielrichtung ehesten mIıt der Dıie Regierung der DDR hat nNnu das Tragen dieser Aut-
Bonner Kundgebung VO Oktober 981 vergleichen näher mıt der Begründung verboten, S1€ selen VO  — Jugend-
läfßt, tand 135 Februar in Dresden Die evangelı- lichen_ „ZUTF Bekundung VO  — staatsfeindlicher Gesinnung
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un der Beteiligung einer ıllegalen politischen ewegung nahme der 1im Frühjahr verfügten Verschärfung des all-
miıßbraucht“ worden. Mitgeteılt wurde das Verbot gemeınen Wehrpflichtgesetzes ıIn der DDR un: das rNgO-

März VO Staatssekretär für Kırchenfragen, Klaus o5se Vorgehen die christliche Friedensbewegung
Gyst, anläfßlich eınes Gesprächs mıt dem sächsischen Lan- hatte ın Potsdam Ende März i1ne staatlich gelenkte Ta-
desbischof Johannes Hembpel un dem Kırchenamtspräsi- Sung ZU Thema Frieden un Abrüstung stattgefunden,
denten Kurt Domsch. och März aber hatte sıch der aut eiınem Bericht 1m „Neuen Deutschland“ 125
dıe Konterenz der Evangelıschen Kırchenleitungen als kırchliche Amtsträger, Theologen, Laı1en un: Persönlich-
Führungsorgan des evangelıschen Kirchenbundes 4a4UuUS- keiten des öftentlichen Lebens teilgenommen haben sol-
drücklich mıt den christlichen Friedensinıitiativen solıdarı- len Die Zeıtung zıtıert dazu eınen Pfarrer aus Neuenzıit-
sıert un das Losungswort bekräftigt. CauU, der erklärte, dafß VO seınem Innersten her ZWAar

Pazıftist seın möchte, aber einsehen müÜSsse, „dafß der TI1e-Nachdrücklichen Wıderstand hatten die kirchlichen For-
derungen bereıits auf der Tagung des Zentralkomitees der den nıcht ohne Waffen erhalten werden annn An der

Trennungslinie zwıischen den großen polıtischen un: mM1-SED Ende November 1n Ostberlin ertahren. Der SED-
Chef des Bezirks Cottbus un Politbürokandıidat Werner liıtäriıschen Machtblöcken dürte die DDR „nıcht entblöfßt

einem Angriff AaUSSESEIZL werden“Walde erklärte, „dıe Phrase des SOgENANNLEN Friedens-
dienstes“ diene UTr dem Zweck, „Front machen
die notwendıge militärische Stärkung des Soz1ialısmus“ Dıe Kırche erklärt sıch
Den Befürwortern des sozıalen Friedensdienstes wart
Walde VOI, S1e würde mıt iıhrer Haltung „friedens-, Offensichtlich legt die Parte1- un: Staatsführung mıt
z1alısmus- und verfassungsfeindliıchen Aktionen“ aufru- iıhrer Reaktion autf ine Verhärtung der Fronten zwıschen
fen; außerdem vergäßen S1e, „dafß Nsere Nn Republık Kırche un Staat Dıie iıdeologische Propaganda der
sozıaler Friedensdienst ISt (Zıt. nach Süddeutsche Z e1- DDR-Medien legt die Vermutung nahe, daß INan mıt e1l-
Lung, M 81) NeTr Duldung VO Friedensmanıiftestationen W1e€e in der
Unter dem Motto „Der Frieden mufß verteidigt zyerden Dresdner Kreuzkirche 13 Februar authören ll
Der Frieden muß bewaffnet ein“wurde dann 1mM März VO Dıie 1n Dresden tagende Synode der Evangelıschen Landes-
der SED i1ne großangelegte Kampagne DESLAFLEL. Radio kırche Sachsens WwIes als die 1im Zusammenhang mıt
DDR bezeichnete 1n einem Kommentar die Anhänger der dem Verbot des Aufnähers geäußerten Beschuldigungenchristlichen Friedensbewegung als „Dlınd, taub un zurück; inzwischen reagılerten tünt weıtere Landeskir-
heuchlerisch“. Unter Anspıielung auf den Friedensaufnä- chen mıt Protest un bekräftigten ihre Bereitschaft, die
her wart Radıio DDR der Friedensbewegung VOT, sS1€e betrotfenen Jugendlichen un ihr Anlıegen unterstuüt-
für eın Verschrotten der Waffen 1m eigenen Land e1ın, zen (epd, 31 82) Dıie sächsische Landessynode hat
während 1im Westen „Pflugscharen In Schwerter anl- ZUu Verbot 1ıne Kanzelerklärung verabschiedet, die
delt werden un der Prozeß der Miılıtarısierung des g- 28 März in den Gottesdiensten verlesen wurde. Sıe hat
Samten Lebens immer schneller voranschreitet“. Das Zen- terner 1n einem Brief an dıe betroffenen Jugendlichen der
tralorgan der FDJ;, „Junge It  “ veröffentlichte gleich- VO Staat eingenommenen Konfrontationshaltung Stel-
zeıtig laufend Briete VO  S Jungen Lesern, die sıch trreiwillig lung a  MM In ihrer Kanzelabkündigung hıeflß C die
ZzUuU Dıiıenst in der Volksarmee bereıit erklären. Kıirche nehme das Verbot „MIt tieter Betroftenheit“ ZUr
uch durch die Zeitschrift der Pädagogen In der DDR, Kenntnıiıs un welse die Unterstellung staatsfeindlicher
die 1ın Ostberlin erscheinende „Deutsche Lehrerzeitung”, Absıchten zurück. Dıie Synode annte das Vorgehen der
wurde die Friedensbewegung ın scharter orm verurteılt. DDR-Regıierung Jugendlıche, die das Friedenssym-Ihre Anhänger würden „nıcht klar denken“ können. Die bol] tragen, einen „schwerwiegenden Fehler“ Das Verbot
Formel „Frieden schaffen ohne Waftfen“ verwandle sıch Zzerstöre „auf nachhaltıge Weıse das Vertrauen dieser Jun-„WIe den Händen VO Magıern In die totale Kapıtu- SCH Menschen“
latıon des Menschen VOT der sehr realen, weıl bıs die
Zähne bewaffneten Krätten des Bösen“, erklärte das Ebentalls einstiımm1g ANSCHNOMME: hatte die Synode den
Blatt Zur Abstützung der Kampagne un: ZUrTr VWerbung die Jugendlichen gerichteten Brief Darın wurde
für den „bewaffneten Frieden“ wıdmete das Zentralorgan auf die staatlıch angedrohten Konsequenzen für dıiejen1-
der SED Anfang Aprıl der Volksarmee iıne NzZ Seıte. SCH hingewilesen, die sıch weıgern, den Autfnäher VO iıh-

LT Kleidung entternen. Der Staat droht iıhnen mıt derGleichzeıitig begann dıe FDJ in Betrieben un Schulen
iıne Wehrkampagne für den Dienst in der AÄArmee un die Verweısung VO  —$ der Schule oder dem Verlust ihrer Lehr-

stelle.vormilıtärische Ausbildung. Von der Volksarmee werden
dabe;j VOT allem Reservısten eingesetzt. In den schon erfolgten Ma{ißnahmen un neuerlichen

Drohungen sıeht die Synode iıne „Einschränkung der
DDR-Verteidigungsminister Heıinz Hoffmann hatte Glaubens- und Gewissensfreiheit“ (Iwı, 6 Der

März VOr der Volkskammer In Ostberlin schließlich Briet stellt aber auch unmılßverständlich fest, daß die Kır-
erklärt: „S5o SCIN WIr NSere Waffen dereinst verschrotten che diesen Bedingungen nıcht In der Lage sel, die Ju-
werden noch braucht der Sozıalısmus NsSsere Pflugscha- gendlichen „VOr Konsequenzen, die das Tragen des Auft-
Ien und Schwerter.“ Offtfenbar als flankierende Ma{ßs- nähers mıt sıch bringt, schützen“
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Da aber die Kirchen 1n der DDR nıcht gewillt sınd, dem katholische Kirche selbst bisher ZUr aktuellen Friedensdis-
sıch zuspıtzenden Kontlıkt mıt dem Staat AaUusS dem Weg kussıon nıcht Stellungnhat, wırd VO manchen
gehen, zeıgt ine Mitteilung des Vorsitzenden des DDR- mıt wachsendem Unbehagen regıstrıiert. In einem Papıer
Kırchenbundes, die Ustersonntag in den evangelıschen des „Aktionskreises Halle“ eines 969 gegründeten freien
Kırchen verlesen wurde. Der Mitteilung WAar Aprıl Zusammenschlusses katholischer Priester un Laıien 1M
eın Gespräch zwischen der Konfterenz der evangelıschen kirchlichen Gebiet Magdeburg, heilst „Viıele Christen
Kırchenleitungen und Staatssekretär KlTlaus GysıG - empfinden die nıcht mehr überhörende ‚Sprachlosig-
SAaNSCH, ın dem dieser erneut deutlich gemacht hatte, da{ß keıt' der katholischen Kirche 1n der DDR den-
der Autnäher mıßbräuchlich ZUr Schwächung der Wehr- wärtigen Bedrohungen des Fredens als Ärgernis“ (zıt.
bereitschaft benutzt werde un deshalb nıcht geduldet nach KNA, 52) In eiınem beigefügten Papıer erklärte
werden könne. Bischot Werner Krusche erklärte In einem Joachim Garsteckt, katholischer Miıtarbeıter beım „Bund
Briet dıe Gemeınden, dıe Kırche betreıibe iıne „eigen- der evangelischen Kıirchen ın der da{fß sıch das 95  A-
ständıge Friedensarbeit“ und sel „nıcht eintach Verstärker estimmte Gefühl“ VOTr allem Junger Menschen, In der
der Außenpolitik des Staates“” Dıie Kriminalisierung der Friedensfrage allein gelassen se1ın, zunehmend ın krıiti-
Träger des Symbols „durch wweıthıin WNANZCMEISCNE Maß-: schen Rückfragen die Kıiırche selbst ausdrücke. Die ka-
nahmen“ verletze deren persönliche Würde Man be- tholische Kıiırche in der DDR stehe dieser Sıtuation seel-
ürchte „schwerwıegende Folgen” für das Verhältnis der sorglıch un: 1ın der Sache „nahezu unvorbereıtet“ Ja=-
überwıegend gutwilliıgen Jugendlichen ZU Staat. In den über.
Gottesdiensten der Kırche VO Berlin-Brandenburg Diese Kritik wurde VO Sprecher des bischöflichen rdı-
wurde zusätzlich eın Wort VO Bischoft Gottfried Forck narıats in Westberlin, Wol/gang Knanyft, allerdings nach-
verlesen. Darın dankt Forck allen, die den Aufnäher g- drücklich zurückgewıesen. Die Tatsache, da{ß sıch die
tragen und sıch aller Schwierigkeiten „dabeı iıne Berlıner Bischofskonferenz bısher nıcht offiziell ın die
wirklıich triedliche Gesinnung bewahrt haben“ Es mMUSSe Friedensdiskussion eingeschaltet habe, edeute nıcht, da{fß
aber klar se1n, da{fß christlıche Friedensverantwortung wWwel- die Diskussionen ın den katholischen Gemeinden AauUSfC-
ter reiche als das Tragen der Autfnäher. heben.
och hat die evangelısche Kıirche aber nıcht offiziell beım :WAr lıegen aUuUs den Jahren 1975 und 9/8 kirchenamtli-
Miınısterpräsident oder beı Erich Honecker selbst Protest che Aussagen Fragen des Friedens VOT, In denen sıch

die Diskriminierung christlicher Friedensinitiativen dıe katholische Kırche der DDR Themen WwW1€Ee rIe-
erhoben. Sıe versucht innerhalb des Rahmens leiben, denserziehung und Wehrdienst klar geäußert hat (vgl
der März 97® 1n eiınem Spitzengespräch zwıischen Julı 1978, 3725 ber anders als die evangelı-
Vertretern des DDR-Kirchenbundes und Erich Honecker sche Kırche verfolgen die katholischen Bischöfe die Lıinıe,
abgesteckt und damals als großer Fortschritt durch politische Abstinenz nach allen Seıten die für dıe
wurde (vgl. Maı P9/ S: 2164f£.) Fortexistenz der Kırche zentralen Bereiche der Seelsorge

und Carıtas sıchern. Das bedeutet eınerseıts, dafß INa  -

sıch bısher erfolgreich etwaıgen BeeinflussungsversuchenRüuckwirkungen auf den katholischen VO  — seıten der Ost-CDU entziehen konnte, dafß aber be-
Bereich? stımmte Themenbereiche nıcht Z Gegenstand ottfizıel-

ler Erklärungen gemacht werden un manche dıe
uch katholische Christen haben sıch inzwıischen der Kırche herangetragenen Erwartungen nıcht erfüllt WeTl-

Friedensbewegung angeschlossen. Dıie Tatsache, daß die den können. Cordelia Rambacher

Interview

Was ist euUute Protestantismus?
Fın espräc muıt Kiırchenpräsident Helmut Hıld

Dıie christlichen Kiırchen hierzulande siınd mit gewichtigen ELSMUS miıt seinem spezifischen konfessionell-geschichtlichen
Herausforderungen konfrontiert, el durch gesellschaftliche Profil UN. seinen Inneren Spannungen diese Herausforderun-
Entwicklungen, se1 beim Bemühen, den Glauben auszule- gens Wo findet heute se1ine Identitat? Darüber sprachen
SsCch UN mvermitteln. Wıe bewältigt der deutsche Protestan- 2017 miıt dem Kirchenpräsidenten der Evangelischen Kırche ın


